
CORONA-PANDEMIE TRIFFT AUF ARBEITSMARKT IN DER TRANSFORMATION | 

Die Krise erhöht den Druck im 
Saarland – jetzt die Weichen stellen
Die Corona-Pandemie führt die 
Wirtschaft in eine schwere Rezes-
sion – mit erheblichen Folgen auch 
für den saarländischen Arbeits-
markt. Die aktuellen Entwicklun-
gen verstärken die ohnehin vor-
handenen Herausforderungen der 
technologischen und ökologischen 
Transformation. Damit der durch 
Corona beschleunigte Wandel 
nicht zum Motor weiterer gesell-
schaftlicher Spaltung wird, müssen 
jetzt die Weichen gestellt werden: 
Notwendig ist eine solidarische 
und investive Arbeitsmarktpolitik 
für die 2020er Jahre, die sich an 
den Grundsätzen Schutz vor 
Arbeitslosigkeit, soziale Sicherheit 
und Guter Arbeit orientiert.

waren deshalb gut gefüllt. Anderer-
seits gab es weiter erhebliche Prob-
leme: Einen Wildwuchs an prekären 
Arbeitsverhältnissen mit einem ausge-
prägten Niedriglohnsektor, einem 
hohen Anteil von Minijobberinnen und 
Minijobbern und Teilzeitkräften, unge-
sicherten befristeten Beschäftigungs-
verhältnissen und Leiharbeit sowie 

Die Corona-Krise hat erhebliche Auswirkungen auf den Arbeitsmarkt. Unter anderem 
haben im März und Juni 11.300 saarländische Betriebe für 153.700 Beschäftigte 
Kurzarbeit bei der Agentur für Arbeit angemeldet.
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Als Folge der Corona-Krise zeigen sich 
in der ersten Hälfte des Jahres be-
trächtliche Verwerfungen auch auf 
dem saarländischen Arbeitsmarkt: Die 
Zahl der Arbeitslosen stieg im Juni ge-
genüber dem Vorjahr um 8.100 auf 
40.400. Im März und Juni haben 11.300 
saarländische Betriebe für 153.700 Be-
schäftigte bei der Bundesagentur für 
Arbeit Kurzarbeit angemeldet. Die wirt-
schaftlichen Folgen der Corona-Pan-
demie treffen auf einen Arbeitsmarkt in 
der Transformation. Denn bereits vor 
der Corona befanden sich Wirtschaft 
und Gesellschaft in einer Phase weit-
reichender Umbrüche: Digitalisierung, 
ökologischer Umbau, Globalisierung 
und sich verändernde Lebensentwürfe 
gelten als zentrale Treiber. 
Wie war die Situation auf dem deut-
schen Arbeitsmarkt vor der Coro-
na-Krise? Immer neue Rekordstände 
bei den Erwerbstätigenzahlen und der 
Beschäftigung sowie eine rückläufige 
Arbeitslosigkeit waren der Anlass für 
immer neue Jubelberichte. Auch die 
Kassen der Arbeitslosenversicherung 

geringe Perspektiven für Langzeitar-
beitslose, Schutzlücken bei der Absi-
cherung bei Arbeitslosigkeit und Hartz 
IV als ungelöster Dauerbaustelle. 
Im Saarland stiegen am Arbeitsmarkt 
bereits im vergangenen Jahr dunklere 
Wolken auf, die darauf hinwiesen, dass 
dies nicht nur eine konjunkturelle 
Schwäche darstellte, sondern dass an 
der Saar die Auswirkungen der digita-
len und ökologischen Transformation 
bereits angekommen waren. Vor allem 
in der Industrie war der Wandel bereits 
vor der Corona-Krise deutlich spürbar: 
Die Streichung der dritten Schicht bei 
Ford Saarlouis, die Insolvenz der Guss-
werke Saarbrücken, der geplante Per-
sonalabbau bei Saarstahl und die Sor-
gen um Produktionsverlagerungen bei 
ZF sind prägnante Beispiele dafür. Die 
Zahl der Arbeitslosen stieg bereits 
im Jahr 2019 und erreichte mit 34.100 
Personen im Juli einen ersten Höchst-
stand (plus 1.100 im Vergleich zum 
Vorjahr). Der Aufwuchs im Vorjahres-
vergleich lag in den Monaten Septem-
ber bis März beständig über 2.000 

• Von Dagmar Ertl

Fakten-Service der Arbeitskammer des Saarlandes
arbeitskammer.de                                     Nummer 7|2020

Analyse
Juli 

2020

Wege aus der Corona-Krise VII • 17|2020

W
ege 

 
au

s 
der 

C
oro

na-
K

ris
e 

Te
il 

VII
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1.	 Beschäftigte müssen besser vor  
Arbeitslosigkeit geschützt werden. 
2. Kurzarbeit muss dazu genutzt 
werden, Beschäftigung zu sichern 
und den Wandel zu unterstützen. 
3. Umbrüche müssen verstärkt für 
Weiterbildung genutzt werden. 
4. Gute Arbeit muss gefördert 
werden. 
5. Arbeitslose müssen mehr qualifi-
ziert werden.
6. Die soziale Sicherung bei Ar-
beitslosigkeit muss ausgebaut 
werden.
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(siehe Grafik rechts). Anders dagegen 
gingen deutschlandweit die Arbeitslo-
senzahlen 2019 noch zurück und be-
gannen erst ab Dezember leicht zu 
steigen. 
Die Transformation der Arbeitswelt 
wird dazu führen, dass in den nächsten 
Jahren zahlreiche Stellen wegfallen, 
während gleichzeitig durch neue Tech-
nologien, neue Aufgaben und neue 
Geschäftsmodelle neue Arbeitsplätze 
entstehen. Millionen Arbeitsplätze 
werden davon betroffen sein. Dieser 
Prozess wird sich im Saarland mit sei-
nem hohen Anteil des Produzierenden 
Gewerbes besonders stark auswirken. 
Das Bundesinstitut für Berufsbildung 
(BIBB) und das Institut für Arbeits- und 
Berufsforschung (IAB) gehen in einer 
vor der Corona-Pandemie erstellten 
Projektion davon aus, dass infolge des 
Strukturwandels von 2018 bis 2035 im 
Saarland fast 23.000 Arbeitsplätze neu 
entstehen, aber auch 50.000 Arbeits-
plätze wegfallen können.1 Die Coro-
na-Krise beschleunigt diesen Prozess 
und trifft gleichzeitig das Saarland, 
auch wegen seiner Exportorientierung, 
besonders hart. Die Wirtschaft an der 
Saar könnte um 15 Prozent schrumpfen, 
während in Deutschland ein Rückgang 
um acht Prozent erwartet wird.2 Die 
wirtschaftlichen Auswirkungen, die 
durch die Covid-19-Pandemie hervor-
gerufen wurden, sind neben dem Ho-
tel- und Gastgewerbe, der Reisebran-
che und dem Kulturbereich besonders 
für den Einzelhandel problematisch. 
Rund ein Drittel des Umsatzes in Saar-
brücken beruht auf Kunden aus Frank-
reich. Die Unternehmen standen schon 
vorher in starker Konkurrenz zum On-
linehandel und haben oft nicht die nöti-
gen Rücklagen, um einen längeren 
Einnahmeausfall zu überleben. 
Von Juni 2019 bis Juni 2020 stieg die 
Arbeitslosenquote im Saarland von 6,0 
auf 7,6 Prozent. Damit erhöhte sich die 
Zahl der Arbeitslosen um 8.100 oder 

25,0 Prozent. Der drastische Anstieg 
der Arbeitslosigkeit trifft im Saarland 
bestimmte Personengruppen beson-
ders stark (siehe Grafik unten): Die Zahl 
der arbeitslosen Männer stieg deutlich 
stärker (plus 30,2 Prozent) als die der 
Frauen (plus 18,3 Prozent). 

Auch jüngere Menschen, die eher am 
Anfang ihrer beruflichen Karriere ste-
hen und oft einen befristeten Arbeits-
vertrag haben, sind erheblich stärker 
vom Anstieg der Arbeitslosigkeit be-
troffen. Die Arbeitslosenzahlen der un-
ter 25-Jährigen stiegen um 31,5 Pro-
zent. Stark angestiegen ist auch die 
Zahl der Arbeitslosen mit ausländi-
schem Pass (plus 3.100 Personen oder 
plus 33,8 Prozent) sowie von Arbeitslo-

sen ohne abgeschlossene Berufsaus-
bildung (plus 4.900 Personen oder plus 
25,8 Prozent). 
Bei den Arbeitsformen sind von der Co-
rona-Krise insbesondere Minijobberin-
nen und Minijobber, Soloselbständige 
und Beschäftigte mit befristeten Ver-
trägen gefährdet. Die aktuellen Daten 
der Minijob-Zentrale zeigen einen dra-
matischen Einbruch bei der Zahl der 
450-Euro-Jobs. Bereits zum 31. März 
2020 registrierte die Behörde im Saar-
land über 4.000 Beschäftigungsver-
hältnisse weniger als im Vorquartal (mi-
nus 4,6 Prozent). Dabei ist zu befürchten, 
dass die Zahlen im April noch weiter 
zurückgegangen sind (siehe Grafik auf 
der nächsten Seite). Da es für diesen 
Personenkreis keine Kurzarbeitergeld 
gibt, ist der Verlust des Arbeitsplatzes 
für die Beschäftigten oft besonders 
dramatisch. Hinzu kommt, dass häufig 

nicht einmal beste-
hende Kündigungs-
fristen eingehalten 
werden. Die Arbeits- 
kammer kritisiert be-
reits seit Jahren diese 
besonders prekären 
Beschäftigungsver-
hältnisse ohne soziale 
Absicherung und for-
dert die Integration 
dieser Beschäfti-
gungsform in das 
System der sozialver-
sicherungspflichtigen 
Beschäftigung. 
Die berufliche Ausbil-
dung war im Saarland 

Entwicklung der Arbeitslosigkeit im Saarland  
bis Juni 2020 und Vergleich zum Vorjahresmonat

Quelle: Bundesagentur für Arbeit Grafik: Arbeitskammer
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Veränderung zum Vorjahresmonat Arbeitslosenzahlen

Die Gruppe der prekär Beschäftigten 
ist besonders gefährdet.

AK-Analyse

Arbeitslose nach Personengruppen
Veränderungen Juni 2020 gegebüber Juni 2019

Quelle: Bundesagentur für Arbeit Grafik: Arbeitskammer
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Minijobs im Saarland in Privathaushalten 
und im gewerblichen Bereich

Quelle: Minijob-Zentrale, 1. Quartalsbericht 2020 Grafik: Arbeitskammer
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schon vor Corona ein Problem. Seit 
2007 ging die Zahl der neu abge-
schlossenen Ausbildungsverträge von 
damals noch knapp 9.000 Verträgen 
um rund 2.000 zurück. In den vergan-
genen beiden Jahren schien dieser 
Trend gestoppt. Doch Corona führte 
auch zu einem jähen Einbruch der in 
diesem Jahr angebotenen Ausbil-
dungsstellen. So registrierte die Bun-
desagentur für Arbeit im Juni 5.900 
Ausbildungsangebote. Das waren 900 
oder 13,8 Prozent weniger als im Jahr 
davor. Die Bundesregierung will nun 
mit den im Juni beschlossenen Bil-
dungsprämien für kleine und mittlere 
Unternehmen gegensteuern. Dabei 
sind auch Prämien für die Übernahme 
von Auszubildenden aus insolventen 
Unternehmen vorgesehen. Die 
Arbeitskammer wertet das als einen 
wichtigen ersten Schritt. Die Stärkung 
der beruflichen Aus- und Weiterbil-
dung muss auch nach Corona ganz 
oben auf der Agenda bleiben. Denn 
gerade für die Bewältigung der Trans-
formation sind auch in Zukunft qualifi-
zierte Fachkräfte notwendig.
Wegen wegbrechender Umsätze ste-
hen die Unternehmen derzeit enorm 
unter Druck. Eines der wichtigsten ar-
beitsmarktpolitischen Instrumente ist 
deshalb zurzeit das Kurzarbeitergeld, 
das bereits 2009 in Deutschland ge-
holfen hat, die Weltwirtschaftskrise 
ohne schwerwiegende Verwerfungen 
am Arbeitsmarkt zu überbrücken. Die 
Kurzarbeit entlastet Betriebe und Ein-
richtungen schnell von Personalkosten, 
wenn die Produktion vorübergehend 
einbricht oder Veranstaltungen ausfal-
len müssen. Es hilft auch das Personal 
zu halten, krisenbedingte Entlassungen 
zu vermeiden und beim Neuanlauf des 
Betriebes kein neues Personal rekrutie-
ren zu müssen. Die Arbeitszeit kann bis 
zu 100 Prozent reduziert werden. Die 
Betroffenen erhalten Ersatzleistungen. 
Das Kurzarbeitergeld kann aber nur für 
sozialversicherungspflichtig Beschäf-
tigte beantragt werden.
Die Bundesregierung hat die Regelung 
für die Kurzarbeit in der Krise schnell 
und deutlich verbessert – auch auf 
Druck der Arbeitnehmerorganisationen: 
Neu ist, dass Unternehmen bei weg-
brechenden Aufträgen bereits Kurzar-
beit anmelden können, wenn mindes-
tens zehn Prozent der Beschäftigten 
(bisher 30 Prozent) vom Arbeitsausfall 
betroffen sind. Auch Beschäftigte in 
Leiharbeit können nun Kurzarbeit be-
ziehen. Neu ist auch, dass auf den Auf-
bau negativer Arbeitszeitsalden vor 
Zahlung des Kurzarbeitergeldes ver-
zichtet wird. Außerdem werden die So-
zialversicherungsbeiträge, die die Ar-

beitgeber für die Kurzarbeit alleine 
tragen müssen, von der Bundesagentur 
für Arbeit voll erstattet. Im Sozialschutz-
paket II wurde zudem eine gestaffelte 
Erhöhung des Kurzarbeitergeldes be-
schlossen: Abhängig von der Höhe des 
Einkommensausfalls erhöht sich diese 
Leistung bei längerem Bezug auf bis zu 
80 Prozent (bei Familien mit Kindern auf 
bis zu 87 Prozent) des Netto-Entgelts. 
Zudem sind auch die Hinzuverdienst-
möglichkeiten erweitert worden. Die 
Arbeitskammer begrüßt diese Neure-
gelungen als richtige und wichtige 
Schritte zur Absicherung der Betroffen. 
Eine Aufstockung hätte aber insbeson-
dere für Geringverdiener schneller er-
möglicht werden müssen, um ein Ab-
rutschen in Hartz IV zu verhindern. 

Seit der Verschärfung der Corona-Krise 
wurden im Saarland von März bis Juni 
von mehr als 11.000 Betrieben Kurzar-
beit für rund 154.000 Menschen ange-
zeigt. In der Summe entspricht dies fast 
40 Prozent der sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigten im Saarland. Die 
Anmeldung von Kurzarbeit betrafen 
am häufigsten Personen in der Auto-
mobilindustrie, in der Metallerzeugung  
und -bearbeitung, im Einzelhandel, in 
der Gastronomie und im Maschinen-
bau. Aus den Anzeigen kann allerdings 
nicht auf die tatsächlich realisierte 
Kurzarbeit geschlossen werden, denn 
eine Anzeige muss vorsorglich gestellt 
werden und erfolgt in der Regel einma-
lig für mehrere Monate, sodass sich die 
in den Anzeigen genannten Personen-

zahlen aufsummieren können. Nach 
ersten Hochrechnungen der Bundes-
agentur für Arbeit haben im März 4.900 
Betriebe für 118.000 Beschäftigte 
Kurzarbeit umgesetzt.
Damit die Corona-Krise und die da-
durch beschleunigte Transformation 
der Wirtschaft für die Menschen nicht 
zum Motor für eine weitere Verschär-
fung der sozialen Ungleichheit und ge-
sellschaftlichen Spaltung wird, müssen 
jetzt die Weichen gestellt werden: Not-
wendig ist eine solidarische und inves-
tive Arbeitsmarktpolitik für die 2020er 
Jahre, die sich an den Leitplanken 
Schutz vor Arbeitslosigkeit, sozialer Si-
cherheit und Guter Arbeit ausrichtet.
An erster Stelle stehen die Vermeidung 
von Arbeitslosigkeit und der Erhalt der 
Arbeitsplätze im Unternehmen. Und 
dabei stellt die Qualifizierung für die 
Arbeit von morgen eine besondere He-
rausforderung da. Das Kurzarbeiter-
geld ist dabei eines der zentralen Inst-
rumente, um Krisen und Umbrüche zu 
überbrücken. Dieses bewährte Instru-
ment muss deshalb nach 2020 verlän-
gert und stärker mit Qualifizierung ver-
bunden werden. 
Bei dem vor uns stehenden strukturel-
len Umbruch ist es wichtig, dass Be-
schäftigte Perspektiven in ihren Betrie-
ben erhalten und bei beginnenden 
Auftragseinbrüchen nicht unmittelbar 
Gefahr laufen, arbeitslos zu werden. 
Deshalb fordert die Arbeitskammer als 
neues Instrument zur Beschäftigungs-
sicherung im Betrieb ein „Transformati-
onskurzarbeitergeld“, das Kurzarbeit 
mit Qualifizierung verbindet. Diese Ver-
knüpfung mit Weiterbildung soll die 
Voraussetzungen schaffen für eine 
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Arbeitsmarktpolitik solidarisch  
und investiv ausrichten
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Systemrelevante Berufe wie beispiels-
weise im Pflegebereich müssen aufge-
wertet und besser bezahlt werden.
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Weiterbeschäftigung nach dem be-
trieblichen Transformationsprozess. 
Mit Blick auf die Produktionseinbrüche 
durch die Transformation gilt es, die 
Übergänge für Weiterbildung zu nut-
zen. Die Arbeitskammer begrüßt des-
halb das im Mai verabschiedete „Ar-
beit-von-morgen-Gesetz“, das die 
Aus- und Weiterbildungsförderung 
verbessert. Ein enormer Fortschritt ist 
auch, dass mit den neuen Regelungen 
ein Recht auf Nachholen von Berufsab-
schlüssen eingeführt wird.
Die beschlossenen Erweiterungen sind 
zwar ein Schritt in die richtige Richtung. 
Doch der Ansatz ist zu stark an Defizi-
ten orientiert und an punktuellen Maß-
nahmen ausgerichtet. Die AK fordert 
einen grundsätzlichen Rechtsanspruch 
auf Weiterbildung, der auch die indivi-
duellen Neigungen Bildungsinteres-
sierter berücksichtigt und zudem auch 
für qualifizierte Beschäftigte gilt, die 
sich beruflich umorientieren müssen.
Im Ausnahmezustand in Zeiten von Co-
rona wird von Tag zu Tag klarer: Gerade 
Menschen im Niedriglohnsektor und in 
prekärer Beschäftigung sichern unsere 
kritische Infrastruktur. Das gilt für die 
unterbezahlte Kassiererin über die pre-
kär beschäftigten Zusteller und Lager-
arbeiter bis zur Pflegekraft. Sie sind 
„systemrelevant“. So gut die aktuell viel 
beschworene höhere Wertschätzung, 
zum Beispiel in Form von einmaligen 
Zulagen oder Boni, ist – das reicht nicht 
aus, sondern muss sich systematisch in 
den Arbeitsbedingungen wiederfin-
den: Das Ziel „Gute Arbeit“ ist jetzt so 
wichtig wie noch nie!
Der Wandel darf nicht auf dem Rücken 
der Beschäftigten ausgetragen wer-
den. Arbeitsmarktpolitik kann dazu ei-
nen wichtigen Beitrag durch folgende 
Maßnahmen leisten:
•• Tarifbindung stärken: Angesichts der 
Erosion von Tarifverträgen und des 
im Saarland überdurchschnittlichen 
Niedriglohnsektors gilt es, tarifliche 
Mindeststandards zu stärken. Das ge-
plante neue saarländische „Fai-
rer-Lohn-Gesetz“ ist ein Schritt in die 
richtige Richtung.3

•• Mindestlöhne armutsfest erhöhen: 
Der gesetzliche Mindestlohn muss 
bis zum Jahr 2024 mindestens auf 13 
Euro angehoben werden. Um Lohn- 
dumping im EU-Raum zu verhindern, 
unterstützt die AK die Bestrebungen 

für einen europäischen Mindestlohn.
•• Arbeitsvermittlung in Gute Arbeit: Die 
Arbeitskammer fordert für Arbeits-
lose ein grundsätzliches Recht auf 
Vermittlung in eine qualifikations- 
und statusgerechte Beschäftigung 
für mindestens sechs Monate ab Be-
ginn der Arbeitslosigkeit oder alter-
nativ ein Weiterbildungsangebot. Die 
Vermittlung in Leiharbeit und in Mini-
jobs muss erheblich eingeschränkt 
werden.
•• Gerade die Erfahrungen während des 
Lockdowns in der Corona-Krise ha-
ben gezeigt, Minijobs sind eine pre-
käre Beschäftigungsform, die zur Ar-
mutsfalle werden kann. Das muss 
sich ändern! Die Arbeitskammer for-
dert deshalb die volle Einbeziehung 
dieser Arbeitsform in die Sozialversi-
cherung. Umgesetzt werden könnte 
dies mit einer Ausweitung der Gleit-
zonenregelung, die es schon für Midi-
jobs gibt.4

Mit Qualifizierungsangeboten soll Ar-
beitslosigkeit präventiv vermieden 
werden. Tritt Arbeitslosigkeit dennoch 
ein, muss die Arbeitslosenversicherung 
einen verlässlichen Schutz vor sozia-
lem Abstieg und die Grundsicherung 
wirksamen Schutz vor Armut bieten. 
Das bedeutet konkret:	
•• ein individuelles Recht auf aktive För-
dermaßnahmen schaffen, zum Bei-
spiel das Recht auf eine Weiterbil-
dungsmaßnahme oder das Recht auf 
einen öffentlich geförderten Arbeits-
platz im Sozialen Arbeitsmarkt,
•• verbesserten Leistungsbezug er-
möglichen, zum Beispiel durch die 
Verlängerung des Arbeitslosengel-

Zum Schutz vor sozialem Abstieg  
die Arbeitslosenversicherung stärken

7|2020

des, die Vermeidung von „Aufsto-
cken“ trotz Vollzeit-Beschäftigung 
und Leistungsbezug nach Kurz-
zeit-Beschäftigung,
•• Grundsicherung neu gestalten, etwa 
durch eine Förderoffensive im Hartz 
IV-System, einen Rechtsanspruch auf 
öffentlich geförderte Arbeitsplätze in 
einem sozialen Arbeitsmarkt und die 
grundlegende Neuermittlung der  
Regelsätze,
•• 	Ausbau öffentlicher Infrastruktur, um 
Beschäftigungschancen zu erhöhen, 
zum Beispiel in den Bereichen Kin-
derbetreuung, Mobilität, Gesundheit.

Die Arbeitsmarktpolitik des Landes ist 
eng mit strukur- und sozialpolitischen 
Herausforderungen verknüpft: Im „Zu-
kunftsbündnis Fachkräfte Saar“ wer-
den gemeinsam mit Arbeitgebern, Ar-
beitnehmerinnen und Arbeitnehmern 
und Arbeitsagenturen Strategien zur 
nachhaltigen Deckung des Fachkräfte-
bedarfs im Saarland entwickelt. Das 
Landesprogramm „Arbeit für das Saar-
land – ASaar“ flankiert die öffentlich ge-
förderte Beschäftigung von Langzeit-
arbeitslosen im Saarland. Die 
arbeitsmarktpolitischen Maßnahmen 
im Rahmen der ESF-Förderung unter-
stützen die Europa 2020-Strategie für 
Wachstum und Beschäftigung. Mit 
Blick auf den wirtschaftlichen und 
technologischen Strukturwandel sowie 
der Transformation von Arbeit gilt es 
jetzt, die Instrumente der saarländi-
schen Arbeitsmarktpolitik auszubauen 
und inhaltlich weiterzuentwickeln.

Dagmar Ertl ist die stellvertretende 
Leiterin der Abteilung  
Gesellschaftspolitik
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